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Wege leidenschaftlicher Spiritualität

Glauben wagen im Geiste von John Wesleys Methodismus

von Friedemann Burkhardt

Drei Workshops

Thema 1:

„Leidenschaft und Berufung“

Thema 2: 
„Leidenschaft und Liebe“

Thema 3:

„Leidenschaft und Sendung“

Thema 1

„Leidenschaft und Berufung“

Manche Christen wünschen sich mehr Leidenschaft in ihrem Leben und Glauben. In vielen Fällen wird das das Fehlen als ein Mangel empfunden. Die Ursachen können verschieden sein. Dabei merken wir, dass wir uns oder andere nicht einfach zu mehr Leidenschaft anhalten können. Leidenschaft ist unverfügbar, wenig fassbar ... – sie lässt sich nicht verordnen. Beobachten lässt sich: Wer tut, was seiner wahren Leidenschaft entspricht, ist leistungsfähiger als der, der irgendetwas tut. 

Das führt zu der Überzeugung: Wenn du deine wahre Passion verstehst – das, in dem du wirklich gut bist, entdeckst du darin deine göttliche Bestimmung. Denn deine Leidenschaften zeigen dir deine wahre Berufung. Und darum ist Grundlage für ein erfülltes Leben – und nur das wird eine leidenschaftliche Spiritualität hervorbringen, dass du Gottes Plan für dein Leben entdeckst und verwirklichst. 

Frage 1: Was ist meine Leidenschaft: ........................................................................

............................................................................................................................

Frage 2: Wie entlädt sich meine Leidenschaft in ihren Gefühlsspitzen?

O Aggression, konkret: .................................................................................
O Depression, konkret: .................................................................................
O Gleichgültigkeit, konkret: ...........................................................................
O andere: ...................................................................................................
Frage 3: Welche Leidenschaft kann ich als meine Berufung sehen: ................................

............................................................................................................................

Frage 4: Welche Methode verwendest du, um ein realistisches Bild von dir zu bekommen? 

O persönliche Gewissenserforschung

O ehrliche Freunde, die mir ein Feedback geben

O einen Hauskreis, in dem ich Rückmeldungen bekomme

O seelsorgerliches Gespräch

O anderes: ..................................................................................................
Frage 5: Was unternehme ich im neuen Konferenzjahr, um Gottes Stimme unter vielerlei Stimmen hören zu können im Blick auf die Frage: „Was ist Gottes Plan für mein Leben“? 

O
Gestaltung Einkehrzeit (z.B. Zeit bis Pfingsten, Advent)
O
Rüstzeit 

O
Supervision o.ä.
O
Teilnahme an einer Kleingruppe (Hauskreis, Covenant-Gruppe)
O 
andere: ............................................................................
Frage 6: Wann und wie habe ich ein Gespür für Gottes Gnade gewonnen? .....................
............................................................................................................................

Frage 7: Wie sieht Gottes Bild von deinem Leben aus, wie du es heute erkennst? 
............................................................................................................................

............................................................................................................................

............................................................................................................................

Thema 2
„Leidenschaft und Liebe“

Vorbild leidenschaftlicher Spiritualität ist Jesus Christus und wie sich in seiner Hingabe, Liebe und Sendung Gottes große Liebe abgebildet hat. Dass wir uns nach 2000 Jahren an ihn erinnern ist, weil seine Vision von Gottes Liebe über seinen Tod hinaus Bestand behielt. Bis heute entdecken Menschen darin ein tragfähiges Lebensmuster, das Sinn, Halt und Erfüllung gibt, wenn die allgemein gängigen versagen. 

Sich wie Jesus für andere im Sinn der Liebe Gottes ganz hinzugeben, war für die ersten Methodisten ein ganz wesentlicher Grundsatz. Ihr zweites geistliches Prinzip „Gutes tun“ war ein kategorischer Appell zur Barmherzigkeit. 
In dem Zusammenhang bereitete Wesley seine Anhänger auch darauf vor, dass Leben und Handeln in der Liebe Jesu die Bereitschaft voraussetzten muss, selbst „die Schmach Christi zu tragen und als ‚Abschaum und Auswurf der Leute geachtet zu werden‘“. Wer im Sinn Jesu Gutes tut, durfte „nichts anderes erwarten, als dass die ‚Leute ... [ihm ] grundlos und um des Herrn willen Böses aller Art nachreden werden‘.“
Fragen
1. Bist du bereit, dich wie Jesus Gott ganz hinzugeben? Wenn ja, welche Erfahrungen machst du dabei? Wenn nein, warum nicht? Was hält dich davon ab?

............................................................................................................................

............................................................................................................................

2. Hast du Hemmungen, deinen Glauben öffentlich erkennbar zu leben und anderen Menschen davon mitzuteilen? Wenn ja, was sind die Gründe?

O Angst vor Ablehnung

O Zu anstrengend

O Nicht im Trend
O Zu sehr fixiert auf das irdische Leben

O ………………………

3. Wo siehst du die Gefahr, dass die „Liebe nur ein Wort“ bleibt, ohne dass entsprechende Taten folgen? Inwiefern siehst du darin ein Problem?  

............................................................................................................................

............................................................................................................................

4. Welche Rolle spielen Sympathie und Antipathie in deinem Verhältnis zu deinen Geschwistern in der Gemeinde und deinen Kolleginnen und Kollegen, wenn du im hauptamtlichen Dienst bist? Inwiefern ist Römer 15,7 für dich ein Ziel? „Liebe ist nicht nur ein Wort. Liebe, das sind Worte und Taten.“ Entsprechen deine 

............................................................................................................................

............................................................................................................................

5. Inwiefern ist die Lebensmitte eine geistliche Aufgabe, die darüber entscheidet, ob jemand bitter oder gütig wird? Welcher Erfahrungen hast du auf diesem Gebiet gemacht? Inwiefern helfen dir diese Erfahrungen, andere Menschen vorbehaltlos anzunehmen?

 ............................................................................................................................

............................................................................................................................

Thema 3

„Leidenschaft und Sendung“

Im Gegensatz zu anglikanischen Führern, die ihrem Selbstverständnis nach das Christentum in einer wesentlich christlichen Kultur verwalteten, verstanden sich die Wesleys als solche, die das Evangelium in einer weitgehend heidnischen Kultur und Situation weitersagten, so wie es die frühen Christen getan hatten. 

Die Wesleys sahen sich von einem „neuen“ Heidentum umgeben. Sie sahen die besondere Mission, zu der Gott die Methodisten berufen hatte, im Evangelisationsdienst. Der Methodismus war ein Mittel Gottes, um die Menschen von ihrem nominellen Christentum zu einem lebendigen zu bekehren. 

Wesley war der Meinung, die Methodisten hätten den „außerordentliche Auftrag“, das Evangelium den Menschen außerhalb der Kirchen zu predigen, im Gegensatz zum ordentlichen Amt der anglikanischen Geistlichen. 

Fragen 
1. Hast du eine Vorstellung von Gottes Auftrag für dich / deine Gemeinde? Wenn ja, wie sieht diese aus? Wenn nein, warum nicht? Möchtest du nach Gotte Auftrag fragen?
............................................................................................................................

............................................................................................................................

2. Verspürst du ein ‚inneres Muss’, anderen mitzuteilen, was du mit Jesus erlebt hast? Wie äußert sich das?
............................................................................................................................

............................................................................................................................

3. Fällt es dir schwer, von der Hoffnung weiterzusagen, die du im Glauben gewonnen hast? Ist es dir peinlich, mit Menschen über den Glauben zu sprechen? Wenn ja, warum?

............................................................................................................................

............................................................................................................................

4. Empfindest du Liebe zu denen, die ohne Jesus verloren sind? Wenn ja, was tust du, dass Menschen in Jesus eine bessere Lebensperspektive kennen lernen? Wenn nein, warum geht dir diese Liebe ab?

............................................................................................................................

............................................................................................................................

5. Stimmst du der Behauptung des Referenten zu, dass eine missionarische Ausrichtung einer Gemeinde eine verständliche, erfahrungsbezogene Vision von individuellem Christsein voraussetzt? Was sind Gründe für die Zustimmung? Was löst Widerspruch bei dir aus? Siehst du die Gefahr, dass der Glaube intellektualisiert und / oder spiritualisiert wird und so denen vorenthalten wird, die ihn brauchen?

............................................................................................................................

............................................................................................................................

6. Inwiefern verhindert konfessionelles Denken, dass wir die ganze Leidenschaft entfalten, die Gott uns in Jesus Christus schenken möchte? Könnten wir als Evangelisch-methodistische Kirche von anderen kirchlichen Gemeinschaften lernen, um besser unseren Auftrag zu erfüllen?  

............................................................................................................................

............................................................................................................................
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